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Um die eigenartige gewerkschaftliche Stellung
gewisser Arbeiterkategorien zu verstehen, ist es
notwendig, deren wirtschaftliche Physionomie
monographisch zu beleuchten. Verfasser dieser Zeilen

ging es bei dem Studium der Textilarbeiterverhältnisse

ebenso wie all denen, die ihre
gewerkschaftlichen Begriffe bei der Arbeiterschaft
«nderer Berufszweige erhalten haben. Es sind mir
eine grosse Reihe gutorganisierter Typographen,
Holzarbeiter und Metallarbeiter an kleinen Orten
persönlich bekannt, die sich jahrelang bemüht
haben, unter der Textilarbeiterschaft ihrer Wohnorte

organisatorisch und agitatorisch zu wirken,die Mehrzahl von ihnen sind resigniert und
entmutigt. Andererseits weiss ich, dass Leute, die
ihrer ganzen Berufsangehörigkeit nach nicht ge-Averkschaftlich geschult sein können, wie Lehrer,
Pfarrer, Kanzlisten, die sich den Textilarbeitern
genähert haben, weil ihr soziales Empfinden eine
derartige dumpfe Verelendung nicht länger mit-
nn sehen konnte, bedeutende Erfolge im Grossen
und im Kleinen erzielt haben. Die Erklärung
dieses Widerspruches gewährt uns einen tiefen
Einblick m die Textilarbeiterpsyche. Bei der
Agitation unter der Arbeiterschaft der meisten
Kategorien kann man ein berufliches Solidaritäts-
gefuhl in primitivster Form ruhig voraussetzen,
—- nur selten wird man direkt enttäuscht werden.
Ich will hier nicht untersuchen, ob dieses instinktive

berufliche Zusammengehörigkeitsgefühl
vielleicht die Folge der alten zünftlerischen
Handwerkertradition ist, die immer noch bei dem
eigentlichen gelernten Arbeiter fortlebt. Uns
genügt die psychologische Erscheinung, dass Arbeiter

in Berufen mit einer geregelten Lehrzeit und
mit der heute noch bestehenden oder früher einmal
bestandenen Aussicht auf Selbständigkeit ein
gesteigertes berufliches Selbstbewusstsein haben, das

einen guten Nährboden für berufliche Solidarität
gibt. Wer bei der Agitation und Organisation
unter Arbeitern, auf die diese Eigenschaften
zutreffen, Erfahrung hat, der wird mir zugeben, dass
man ruhig mit dieser primitiven unbewussten
Solidarität der Berufskollegen kalkulieren kann,
wenigstens für die erste Zeit. Wenn nun auch bei
der Weiterentwicklung des Kapitalismus jedweder
Handwerkergeist verschwindet, so sind doch die
meisten modernen Fabriken technologisch gesprochen

Zusammenlegungen verschiedener
Handwerkszweige. Der Schlosser in der Maschinenfabrik

kann, wenn Not am Mann ist, auch im
Kleinbetrieb der Schlosserei als selbständigem
Handwerk unterkommen und atmet dort den Geist
des Handwerkertums; ebenso ergeht es dem
Spengler, dem Schmied, dem Modellschreiner,
dem Giesser, sie alle sind im modernen Maschinenbetrieb

Teilarbeiter geworden, aber sie bringen in
diese zusammengesetzte Fabrik ein jeder den Geist
der Solidarität ihres Berufes mit hinein. Dieser
Berufsstolz verschwindet zwar allmählich, aber erbesteht lange genug, um die allmähliche Entwicklung

des industriellen Solidaritätsgefühls, wie es
der Industrieverband braucht, Zu ermöglichen.
Der Berufsstolz ist vom psychologischen Standpunkt

aus betrachtet ein notwendiges üebergangs-
stadium zur proletarischen Solidarität, der
seelischen Grundlage aller sozialistischen Aktionen.

Wer sich nun die Geschichte der Textilindustrie
vergegenwärtigt, der wird sofort begreifen,

dass dieses Bindeglied fehlen muss. Im zünftigenMittelalter hatte jede kleinere Stadt ihren
Leinweber, ihren Tuchweber und ihren Wollkrempier,
jede grössere Stadt in ganz Mitteleuropa besass
auch Weber für feinere Waren. Seidenstoffe
kamen aus den Ländern der Seidenraupenzucht.
Damals bestand wahrscheinlich unter der Gesellenschaft

der Textilberufe derselbe Geist wie unter
den Gesellen der anderen Branchen. Wenigstens
hat sich dieser berufsstolze Geist bei denjenigen
Textilarbeiterkategorien erhalten, wo die zunft-
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